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\xx leßert im .geitalter ber allgemeinen 2lufflärung. SDaju Bebarf e§ aber

einer geroiffen ©pejialbilbung für alle gälte unb Unfälle beê Sebenê. SDa

muß man nun, um meiner famofen Sbee gerecht 31t merben, ber 3SorBfl=

bung unb ©djulung unferer tjeranroadjfenben ©eneration, non ©taai§=
roegen jebmöglidjen SSorfcfmB teiften; für ben sJïad)fdjub forgen fie bann fdjon felber.
33ei bem fjeutjutage auêgefprodjenen Crange jeben ^nbtbibuurnS in eine geficBertc ©tet
lung Bntetngefctjoben gu roerben, ftellt e§ fid) Bevauê, bafj eineë ber brtiigeubfien 23e=

bürfniffe unferer 3ett, bte ©nidjtung einer ©odjfdjute für 2(mtli= unb ©effeljäger ift-
SBie oiele, fonft redjt anftänbtge Ifanbibaten, fiaben fid) fdjon bie glänjenbften 2lu§s

fidjten auf ©tfolg perpfufdjt, roett fie e§ nidjt oerftanben tjaben fid) atigemein Beliebt "
ober furjroeg populär ju madjen. SBie oft fdjon fonnte man bte (Srfaörung madien,
bafe ein Äanbibat nidjt oorroârtë tarn, ntdjt roett man ifjm auf bte §üfmeraugen trat,
fonbern roeit er ba§ anbern Seuten, roenn audj unberoufet, tat.

Srtutt foll alfo eine ridjtig unb tüdjtig geleitete f?od)fd)ule für Suntlijäger bteiem
Übelftanbe pom ©runbe au§ abßelfen. Deatürlid) mufj biefe nad) rem päbagogifcfcen

Sßrinjipien geleitet roetben. 99t§£jer rourbe bei unê bte 5politif mc[)r alê .jpanbroerf bv-

trieben, roeit in erfter Stnte baë §änbefd)ütteln an uermeintlidjen ©önnent bie feauyt-
fad)e roar.

2In ber neuen ©d)tite müfete aber bie Sßotittf mefjr als SfrtnftfacB angefefjen unb
barnadj audj geteert roerben. ©djon in ber unterften Jtlaffe müfete ein (Soüeg über baS

£anbfd)ütteln alê Obligatorium eingeführt roerben, benn in biefem gadje ift SJerpotl;

ïommnung fdjon ein tjalber Srfotg für ben Äanbtbaten.
aJean mufe lernen, roenn fdjon mit größter ©elbftüberrombung, audj bie idjmukigfte

£anb ju fdjütteln, roa§ fidj ja eigentlidj im ganjen fefjr gut anläßt, benn in unferem
Çalle roäfdjt eine £anb bte anbere.

®a mufe 3. 33. baë ^änbefdjütteln in geroiffen, gut auëgeredjneten 3eitmafeen, be=

fonber§ hexilxä) unb »on rooBtbered)neter Äraft unb Qntenfiottät oorbemonffriett roerben.
SDenn ba§ ftnb alleê fefjr rotd)tige SDhtge, bie gelernt fein roollen. SBie oft roerben 23er=

ftöfee gegen alle ©ireberüfarcen gemadjt, rote oft Baben fdjon
'

jmet ginger in feinen.

©laceë. ftecfenb unb IjutbooH feinem vis-à-vis gereidjt, bie fdjönften Hoffnungen unb-
Slusfldjtett jerfiört unb gerabe bei foldjen Bodjjupereljrenben ©timmbürgeru, roeldje man
roirflidj nur mit ©laci'fjanbfdjuBen anfaffen foll.

Grtn furë im 'Segriifeen unb 2lnfpredjen non ©timmgebern roäre "babei natürlid)
audj non aufeerorbentltdier SBidjtigfeit. SDen ©dj.ülern fann nidjt oft genug eingeprägt
werben, bafj fié oorÊommenbenfatlë nidjt fparen bürfen mit 2lnreben, roie: ajfetrt lieber
ßerr STiajor! btfter |>err ©tabtrat! inerter $err Äantonsrat! unb fo ad infinitum.
©oüte man einen SJereinSfolIegen unb ©ängerbruber um feine ©timme angefjen, barf
biefeê nur mit £nnroeiê auf beffen pradjtDoflen £enor ober 33afj gemeint fein ober piel'
meljr fdjeinen. (Sine $auptfad)e roäre e§ nodj, roenn bie .angefjenben ©taatê;, Âantonê=
unb ©emeinbebiplomaten aud) in ben mobernen ©pradjen roenigftenê foroeit Übung Ijät=

ten, bafe fie gegebeuenfaUê einen merten ©timmgeber, in feiner OTutterfpradje roetdjften
unb jüfeeften £önen, mit jopialem 2luë= unb Sxadjbrurf, ifjre ©unft refp. ©timme er=

gattern tonnen, j. 33. : 33et ber nädjften SBaljt geben ©ie mir bodj natürlid) QBre

©timme?" ©elbft in fremblänbifrBem Qbiome läfjt' fid) foldje ÎBljrafe brillant
anbringen, benn nidjtê f i^elt eine geroiffe klaffe meljr, atë ttjre fogenannte Böfjere 23il-
bung leudjten ju feljen.

Dîidjt ju oergeffen roäre audj ein (Solteg für praftifdje 2utêbilbung unb 2luSrüfiung
unterer fanbibaten. ©0 müfete jebem befonberê gelefjrt roerben, immer eine gut ge=

füllte Bigarrentafdje mit fid) ju führen. Natürlidj follen für biefen fpejieHen SroecE audj
roenigftenê Ijalbegê raudjbare ©orten genommen roerben, benn roie mandje pielper=

fpredjenbe fôanbibatur ift nidjt fdjon burd) eine ©tinfaboreë communié in Sïaudj aufs

gegangen- Sin gut gefpicfteë Portemonnaie barf last not least nidjt feBlen;.
roie oft fdjon Bat fo ein biplomatiidjeë ©djöpplein, ober gar ein ©laê ©eft grofje 3Bun=

ber geroirft unb eineê niebt ju pergeffen : SDie grofje fünft fidj anzueignen, fidj mit ber

freunblid) ; lädjelnbften SOliene ber SBelt anpumpen ju laffen. SDaê roären nun fo-

einige SBtnfe für bie neue $od)fdjule, roeldje für fjeute genügen bürften. Probatum est.

& ö' bös G'sctzU. &
I bin es Cadetöcbti

Schier 18 Jöbrli alt

örf febaffe bis am zebni,
TTa länger wenn's mer gfallt.

So berrli ifeb's im Cade

Bim belle Campefcbii,
Da mag me bim Bidiene

flu immer fröbli sii.

lüie lustig ifcb es amig,
lüenn um die zebni na
£n alte lüirtsbuuscblöti
Si Stümpe möcbti ba;

ünd wenn fast usser fltem
Tla z'renne ebunt d'prau Ott
ÛJil sie für ibri Campe
Petrol und Cöcbte wott

Jetzt wends 6us das Vergnüege

ïïlit ihrem G'setzli neb

Und us fcbo z'ïïacbt am nüni

Bigost de Caufpaß geb.

Das finden--i nüd artig
Vo £usem bobe Rat,
Das er vo dem Vergnüge
So gar au nüt verstabt.

nier wend üs aber wehre

für £uses gueti Recht

Dem Cadetöchterg'setzli
Dem gabts am Sundig îcblecbt.

ßoeb lebed Gusi fierre,
Die sieb mit püeß und Rand

für 6usi flbigstunde,
Die liebe, wehre wend!

Seline Späti.

In liberalen Kreisen herrlcbt die

Ansicht, daß im Kanton Zürich die

bedingte Verurteilung fcbon lange

eingeführt ist für die, welche man nicht
erwitebt, und das sollte docb genügen!

Verehrte begehrte Btfenbähnler!
Sie Baben mtd; ebenfalls begehrt unb berufen jur
oortraglictjen 2trbeit unb bin alfo ba.

Die Sunbesbafynbeamten unb Jtngeftellten, bte fdjon längft nad) ©e*

I)altsert)ötjung bellten, erben Dorn (Ergebnis ftatt beräufd)t, mie mir Ijören
ftarf enttäufd)t. Ztufbefferungen nämlid) bie grobem treffen aud) frier triebet
bie 0bern. Die ï*»ôt)eren unb Dtreftoren fteefen im ©elb bis über bie

©fyren, roätjrenb man bie geplagten Untern, mit fnappen (gufdjüffen tüill
ermuntern, unb mas if)nen ba tpirb jugefdjoffen, bas netjmen fte an ganj
nerbroffen, unb braudjen besegen meine Belehrung in ifjrer 2tnfid)tigfeits=
Perfef)rung. Die CDbern ftt§en f)aft an ber Quelle unb tjaben in ber

£)anb bie Kelle, unb bte Beamten jünger ober älter ftnb fid) geteofmt an
grofe ©efjälter, unb man fann fie nid)t mit fletnern Srocfen in bas

langetlige Sureau locîen, unb bamit fie ftd) im etiler fdjönen, gibt's
jiemlid) fette Penftonen. hingegen bte Untern bleiben fteefen, um <£f)r=

unb (£iferfud)t 5U meefen, fo wäx' geroif jebem IDagenfdjteber ein Baf)n=

fjofinfpeftor lieber, unb enn es itjm fönnte gelingen, fo tät er es Ieid)t
ba5U bringen, ©ibt man ifjm 5U grofe Hîonatsjapfen, bleibt er in feinen

faulen ^ufftapfen. Drum fagt man fjeute im Bunbesfjaus gans oâterlid)
unb runb fjeraus: Du follft mit 2trm unb Bein unb allen £)ebeln all=

täglid) unb näd)tlid) nad) (Dben ftrebeln, bann fjeift es: er tft non ^Ieiftgs
ften t>om <£rften bis 3um Dreifigften, bann fjat er Don unten nad) oben

am längften bte ïDagen gefcf)oben, unb roirb ofjne eit're Befcfjerben
fogar ï^etjer ober Beamter merben. 2ttfo bei biefer ©elegenfjeit mär' es

entfcf)ieben Pera>egenf)eit unsufrieben mit ,guftüpfen ntdjt einmal ben £)ut

5U lüpfen, unb mit ^änben fogar mit ^üfen bie betreffenben Herren 5U

begrüfen. Pon 3^nen freut es ft(i)er 3e^en/ ^af t?eut' fomm' mit
(£udj 5u reben, alfo bringt 3f?nen meine (£inlabung entfdjieben oiel Zeugen

ftatt Sdjabung. ÏCetn, es braucfjt ba feinerlei <£)ügel, feine ©eifeln ober

gar nodj Prügel bis Sie merfen, baf bie f)errert oon ber Ctfenbafjn in
Besug auf ©efjälter <5utes getan, unb idj fjoffe punfto meiner Perfön»

lidjfeit auf ein Ding, bas ba fjeift Danfbarfeit, nidjt ein sroergtjaftes
Danfbarfeitle : profeffer ©fdjeibtle.

ïdabres Gercbîcbtcben.
3mei Brüber t>on fecfjs unb adjt ^}ab,xen ungefäfjr müffen mitein*

anber im gleidjen Bett fcfjlafen. (Eines nadjts ereignet es ftdj, baf bem

ältern mas menfdjlidjes paffiert. (Er bittet nun feinen fleinen Bruber, ifjm
auftroefnen $u fjelfen unb audj eine IDetle auf bie naffe Stelle 3U liegen.

Unb fjaft bu bas getan?" fragt ifjn fein ©nfel, bem er bie @e=

fctjidjte am anbern îîîorgen erjäfjlt.
Hein, icb muf es immer audj felber auftroefnen.""

Subvention, unnützer ^on!
30?it ©ânttëBaBn ©uboentton
3ft'ë nidjtê in ©aië natürlid),
3Ba§ Baben roir für unê baoon?
SDaS SDing ift eben nidjt Derfüljrtidj-

3m Sïagen febnardjen ift Bequem
33ië auf bie fdjöne ©ânfiëfpi^e
SDa ftfet man roie ein Ätotj pon CeBm

Unb lädjelt über ©ommerbji|e.

Unb roenn bann fo ein SUÎummelgreië

^adj allen ©egenben mufe fragen,
©0 roeife fein ©ântiêmenfdj pon ©aië-
Qurn 8oBe irgenb roaê ju fagen.

Sorbei ift'ë mit ber OJÎolfenEur,

SBir finb unb bleiben balb perfdjttpft,
©ubpention gibt'ë nid)t bie ©pur,
SDa roirb auf feinen %aü gefdjnupft.

Berner Ringkämpfe.
2Hit Sanonen unb ^Brimborium
oerkünbeten fie's bem 5publifeum:
beeilt eud), 58illete 5U Raufen;
fjeut' roerben sroei ftcf) raufen.

Unb fie fctjroangen u. bretjten u. lupften fid),.
fie fcBlugen unb tauften unb rupften fid),
bis einer ben 23oben bedtte

Xlnb alle Sfitere ausftredite.

£jalb tot unb halb tebenbig nod)
Sie S3erner fdjmunjelten : fdjön roar's bodj
2Bas frütjer ein ©ctjaufpiel am (Balgen

ift tjeut' fo ein ridjttges 23algen.

SBenn einer ben anbern fo kräftig traktiert,
bis ber eine ober anb're ben ©cfynaufer uer=

bas fjeigt man nod) mutig geftritten [tiert,
<£s leben frei=fdjroeia'rifdje ©itten! aiau-u!.

Druckfehlerteufel.
Alle Gegenstände der II. Zürcb. Kaum=

kunstausftellung werden für die

Verlosung angekauft.

îîlan hat es in Zürich allgemein
bedauert, daß die alte Scbwabenkolonie in.

der Limmat beseitigt worden ist.

^ir leben im Zeitalter der allgemeinen Aufklärung. Dazu bedarf es abcr
einer gewissen Spezialbildung sür alle Fälle und Unsälle des Lebens. Da
muß man nun. um meiner famosen Idee gerecht zu werden, der Vorbildung

und Schulung unserer heranwachsenden Generation, von Staatswesen

jedmöglichen Vorschub leisten; für den Nachschub sorgen sie dann schon selber.

Bei dem heutzutage ausgesprochenen Drange jeden Individuums in eine gesicherte Stellung

hineingeschoben zu werden, stellt es sich heraus, daß eines der dringendsten
Bedürfnisse unserer Zeit, die Errichtung einer Hochschule für Ämlli- und Sesseljäger ist.

Wie viele, sonst recht anständige Kandidaten, haben sich schon die glänzendsten
Aussichten auf Erfolg verpfuscht, weil sie es nicht verstanden haben sich allgemein beliebt"
oder kurzweg populär zu machen. Wie oft schon konnte man die Erfahrung machen,

daß ein Kandidat nicht vorwärts kam, nicht weil man ihm auf die Hühneraugen trat,
sondern weil er das andern Leuten, wenn auch unbewußt, tat.

Nun soll also eine richtig und tüchtig geleitete Hochschule für Ämtlijäger diesem

Übelstande vom Grunde aus abhelfen. Natürlich muß diese nach rein pädagogischen

Prinzipien geleitet werden. Bisher wurde bei uns die Politik mehr als Handwerk
betrieben, weil in erster Linie das Händeschütteln an vermeintlichen Gönnern die Hauptsache

war.
An der neuen Schule müßte aber die Politik mehr als Kunstfach angesehen und

darnach auch gelehrt werden. Schon in der untersten Klasse müßte ein Colleg über das
Handschütteln als Obligatorium eingeführt werden, denn in diesem Fache ist
Vervollkommnung schon ein halber Erfolg für den Kandidaten.

Man muß lernen, wenn schon mit größter Selbstüberwindung, auch die schmutzigste

Hand zu schütteln, was sich ja eigentlich im ganzen sehr gut anläßt, denn in unserem

Falle wäscht eine Hand die andere.
Da muß z. B. das Händeschütteln in gewissen, gut ausgerechneten Zeitmaßen,

besonders herzlich und von wohlberechneter Kraft und Jntensivität vordemonstriert werden.
Denn das sind alles sehr wichtige Dinge, die gelernt sein wollen. Wie oft werden Ver¬

stöße gegen alle Streberüsarcen gemacht, wie oft haben schon zwei Finger in feinen
Glaces steckend und huldvoll seinem vis-à-vis gereicht, die schönsten Hoffnungen lini>
Aussichten zerstört und gerade bei solche» hochzuverehrenden Stimmbürgern, welche man
wirklich nur mit Glacehandschuhen ansassen soll.

Ein Kurs im Begrüßen und Ansprechen von Stimmgebern wäre dabei natürlich
auch von außerordentlicher Wichtigkeit. Den Schülern kann nicht oft genug eingeprägt
weiden, daß sie vorkommendenfalls nicht sparen dürfen mit Anreden, wie: Mein lieber
Herr Major! bester Herr Stadtrat! werter Herr Kantonsrat! und so sä inkinitum.
Sollte nian einen Vereinskollegen und Sängerbruder um seine Stimme angehen, darf
dieses nur niit Hinweis auf dessen prachtvollen Tenor oder Baß gemeint sein oder
vielmehr scheinen. Eine Hauptsache wäre es noch, wenn die angehenden Staats-, Kantons-
nnd Gemeliidediplomate» auch in den modernen Sprachen wenigstens soweit Übung hätten,

daß sie gegebenenfalls einen werten Stimmgeber, in seiner Muttersprache weichsten

und süßesten Tönen, mit jovialem Aus- und Nachdruck, ihre Gunst resp. Stimme
ergattern können, z. B. : » Bei der nächsten Wahl geben Sie mir doch natürlich Ihre
Stimme?" Selbst in fremdländischem Idiome läßt' sich solche Phrase brillant
anbringen, denn nichts kitzelt eine gewisse Klasse mehr, als ihre sogenannte höhere
Bildung leuchten zu sehen.

Nicht zu vergessen wäre auch ein Colleg für praktische Ausbildung und Ausrüstung
unserer Kandidaten. So müßte jedem besonders gelehrt werden, immer eine gut
gefüllte Zigarrentasche mit sich zu führen. Natürlich sollen sür diesen speziellen Zweck auch

wenigstens halbwegs rauchbare Sorten genommen werden, denn wie manche
vielversprechende Kandidatur ist nicht schon durch eine Stinkadores communis in Rauch

aufgegangen. Ein gut gespicktes Portemonnaie darf lsst not legst nicht fehlen;,
wie oft schon hat so ein diplomatisches Schöpplein, oder gar ein Glas Sekt große Wunder

gewirkt und eines nicht zu vergessen : Die große Kunst sich anzueignen, sich mit der

freundlich - lächelndsten Miene der Welt anpumpen zu lassen. Das wären nun so

einige Winke für die neue Hochschule, welche für heute genügen dürfte», probàrn est.

^ 8' bös G'set-U. äS5

I bin es Laäetöckti

Sckier 18 Iökrli alt

5örf schatte bis am 2ekni,
Na länger wenn's mer gfallt.

So berrli isck's im Là
Kim kelle Lampesckü,
Da mag me bim Kiäiene
Au immer trökli sii.

Aie lustig ück es amig,
ltlenn um äie Tekni na
Cn alte Airtskuuscklö'ti
Si Stümpe möckti ka;

llnà wenn fast usser Atem

Na 2'renne ckunt ä'frau Ott

MI sie für ikri Lampe
petrol unä lockte wott

Iàt wenäs Lus äas Vergnüege

Mit ikrem L'sel?li nek

llnä Cus scko ?'Itackt am nüni

Kigost äe LaufpalZ gek.

Vas finäen-i nüä artig
Vo Cusem koke Kat,
vas er vo äem Vergnüge
So gar au nüt verstakt.

Mer vvenä üs aber wekre

für Luses gueti lîeckt
Vem Laäetöckterg'setÄi
vem gakts am Zunäig sckleckt.

f)ock lebeä Lusi Herre,
vie sick mit Mek unä f?änä

Mr Lusi Abigstunäe,
vie liebe, wekre vvenä!

Seiine Späti.

In liberalen Kreisen kerrlcbt äie /ln-
sickt, äak im Kanton Surick äie be-
äingte Verurteilung lckon lange

eingelükrt ist für äie, welcke man nickt
erwilckt, unä äas sollte äock genügen!

Verekrte begekrte Eisenbäknler!
Sie haben mich ebenfalls begehrt und berufen zur
vorträglichen Arbeit und bin also da.

Die Bundesbahnbeamten und Angestellten, die schon längst nach

Gehaltserhöhung bellten, werden vom Ergebnis statt beräuscht, wie wir hören
stark enttäuscht. Aufbesserungen nämlich die gröbern treffen auch hier wieder
die (Obern. Die Höheren und Direktoren stecken im Geld bis über die

Ghren, während man die geplagten Untern, mit knappen Zuschüssen will
ermuntern, und was ihnen da wird zugeschossen, das nehmen sie an ganz
verdrossen, und brauchen d?swegen meine Belehrung in ihrer Ansichtigkeits-
Verkehrung. Die Gbern sitzen halt an der cIuelle und haben in der

Hand die Aelle, und die Beamten jünger oder älter sind sich gewohnt an

große Gehälter, und man kann sie nicht mit kleinern Brocken in das

langweilige Bureau locken, und damit sie sich im Alter schonen, gibt's
ziemlich fette Pensionen. Hingegen die Untern bleiben stecken, um Ehr-
und Eifersucht zu wecken, so wär' gewiß jedem Wagenschieber ein

Bahnhofinspektor lieber, und wenn es ihm könnte gelingen, so tät er es leicht

dazu bringen. Gibt man ihm zu große Monatszapfen, bleibt er in seinen

faulen Fußstapfen. Drum sagt man heute im Bundeshaus ganz väterlich
und rund heraus: Du sollst mit Arm und Bein und allen Hebeln
alltäglich und nächtlich nach Oben strebeln, dann heißt es: er ist von Fleißigsten

vom Ersten bis zum Dreißigsten, dann hat er von unten nach oben

am längsten die Wagen geschoben, und wird ohne weit're Beschwerden

sogar Heizer oder Beamter werden. Also bei dieser Gelegenheit wär' es

entschieden Verwegenheit unzufrieden mit Zustüpfen nicht einmal den Hut
zu lüpfen, und mit Händen sogar mit Füßen die betreffenden Herren zu

begrüßen. Von Ihnen freut es sicher Jeden, daß ich heut' komm' mit
Luch zu reden, also bringt Ihnen meine Einladung entschieden viel Nutzen
statt Schadung. Nein, es braucht da keinerlei Zügel, keine Geißeln oder

gar noch Vrügel bis Tie merken, daß die Herren von der Eisenbahn in
Bezug auf Gehälter Gutes getan, und ich hoffe punkto meiner Versön-

lichkeit auf ein Ding, das da heißt Dankbarkeit, nicht ein zwerghaftes
Dankbarkeitle : Professer Gscheidtle.

Mabres Gescbîckîcken.
Zwei Brüder von sechs und acht Iahren ungefähr müssen miteinander

im gleichen Bett schlafen. Eines nachts ereignet es sich, daß dem

ältern was menschliches passiert. Er bittet nun seinen kleinen Bruder, ihm
auftrocknen zu helfen und auch eine Weile auf die nasfe Stelle zu liegen.

Und hast du das getan?" fragt ihn sein Gnkel, dem er die

Geschichte am andern Morgen erzählt.

Nin, ich muß es immer auch selber auftrocknen.""

Subvention, unnützer ^on!
Mit Säntisbahn - Subvention
Ist's nichts in Gais natürlich,
Was baben wir für uns davon?
Das Ding ist eben nicht versührlich-

Im Wagen schnarchen ist bequem

Bis auf die schöne Säntisspitze
Da sitzt man wie ein Klotz von Lehm
Und lächelt über Sommerhitze.

Und wenn dann so ein Mummelgreis
Nach allen Gegenden muß fragen,
So weiß kein Säntismensch von Gais
Zum Lobe irgend was zu sagen.

Vorbei ist's mit der Molkenkur,
Wir sind und bleiben bald verschupft,
Subvention gibt's nicht die Spur,
Da wird auf keinen Fall geschnupft.

-S»

Lerner Ringkämpfe.
Mit Kanonen und Brimborium
verkündeten sie's dem Publikum:
Beeilt euch, Billete zu kaufen;
heut' werden zwei sich raufen.

Und sie schwangen u, drehten u. lupften sich,.

sie schlugen und rauften und rupften sich,

bis einer den Boden deckte

Und alle Viere ausstreckte.

Halb tot uud halb lebendig noch

Die Berner schmunzelten : schön war's doch t
Was früher ein Schauspiel am Galgen
ist heut' so ein richtiges Balgen.

Wenn einer den andern so kräftig traktiert,
bis der eine oder and're den Schnaufer ver-
das heißt man noch mutig gestritten Merr.
Es leben frei-schweiz'rische Sitten! ki-ui-u!

Vruckfeklerteufel.
Alle Eegenztänäe äer II. ?ürck, liaum-

Kunstsusstellung vveräen für äie

Verlosung angekauft-

lllan kat es in Zllrick allgemein de-

clsuert, äalZ äie alte Sckwadenkolonie in
äer L-immat beseitigt worclen ist.
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